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Z u r K e n n t n i s s des Rh i zoms von C o r a l l o r h i z a 
und Ep ipogon . 

Von J . Reinke. 

Gewächse niederer Entwicklungsstufe , aus der Re ihe der 
Tha l lopbyten, ze igen bereits häufig eine Di f f e renz i rung i n e inen 
Wurze l s tock und einen aufstrebenden The i l , den man unter dem 
Ges i ch tspunkt des Gegensatzes zu r W u r z e l als e in Analogon zum 
S t a m m der höhern Gewächse betrachten k a n n : beide G l i ede rungs ­
systeme, das stammart ige und das wurzelart ige, s ind aber nur 
verschiedenen Anpassungen unterworfene Gl iederungen e in und 
desselben Tha l loms, es besteht ke ine vollständige Analog ie zw i ­
schen dieser G l i ederung und der Sonderung höherer Pf lanzen i n 
W u r z e l und beblätterten Spross. 

E s kann dieser Di f ferenzirungsprocess sich vol lz iehen i n 
e i n e r Ze l le . D i e Schwärmspore von Vaucheria, e in indifferentes 
Phytom, ohne alle G l i ederung, kommt zur Ruhe und entwickelt 
sogleich aus i h r em vorderen The i l e zunächst zahnart ige, ba ld 
wurzelart ige Fortsätze, mi t welchen sie i m und am Substrate 
haftet; darnach erst streckt sie den andern The i l ihres Z e l l e n ­
leibes zum langen verzweigten, i m Wasse r fluthenden Schlauche. 
Ke ine Sche idewand trennt den wurze lar t igen The i l , e in e inz iger 
Plasmakörper erfüllt die ganze P f lanze ; das sogenannte R h i z o i d 
ist nur noch hervorgehoben durch das mangelnde Chlorophy l l . 

Flora 1873. 10 
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Diesem Typus schliessen v ie le A lgen und P i l z e s i ch an , u n t e r 
ersteren besonders schön Botrydium und Caulerpa, unter dein 
letzteren die Mehrzah l der e inze l l igen Sch immelp i l ze . G a n z äho-
l i ch verhalten s i ch diejenigen Fadenalgen und Fadenp i l z e , we lche 
nicht aus einer Zel le sondern aus einer Ze l l l i n i e bes tehen; e i n e 
Oedogonium-FÜmze entwickelt s ich aus ihrer Schwärmspore w i e 
eine Vaucher ia , der erste Schr i t t is t die Di f f e renz i rung i n e in R h a -
zo id und i n den Zel lenfaden. A u c h die aus v ie l ze l l i gen Z e l l e n ­
körpern gebildeten Fucaceen re ihen sich den eben betrachteten 
Fällen an, es se i nur auf die K e i m u n g der Sporen von Fucus 
verwiesen ; ferner senken auch die grossen fleischigen P i k e , w ie 
die Hymenomyceten, die ober irdischen Gastromyceten u n d v i e l e 
Ascomyceten, endl ich manche F lechten wurze la r t i ge , v i e l z e l l i g e 
Fase rn i n ih r Substrat , u m demselben die nöthigen Nährstoffe 
z u entziehen. A l l e diese Pf lanzen haben das Bedtir fniss nach 
Organen, mitte lst deren sie einerseits an ihrer Unter lage haften 
andrerseits aus derselben das zu ihrer Ex i s t enz nothwendige 
Wasser nebst den dar in gelösten Nährstoffen s ich aneignen. Ob 
diese Organe mehr verzweigten F a s e r n g le ichen (wie be i Vau-
cheria, v ie len P i l zen ) oder einfache Haftscheiben darste l len (wie 
be i der M e h r z a h l der Tange) i s t morpholog isch von ger inger B e d e u ­
t u n g ; stets s ind diese Rh i zo ide durch Anpassung eines The i l s 
des Thal lus an eine best immte F u n k t i o n hervorgegangen und d a ­
durch zu dem übrigen Tha l lus i n einen Gegensatz , und zwar i n 
den Gegensatz der Metamorphose, getre ten; sie s ind aber dem 
übrigen Thal lus homologe B i l d u n g e n . 

D i e Moose, welche i n ihrer Geschlechtsgenerat ion bereits 
eine deutliche T rennung i n Stamm und Blätter zeigen, ze ichnen 
s ich durch e in eigenthümliches Rh i zo idsys t em a u s : sie entsenden 
H a a r e i n den Erdboden , welche zwar als lange, einfache Schläu­
che den e inze lnen Aesten des Rh i z o i d s von Vaucheria etc. gleichen, 
aber ke iner l e i Homolog ie z u m Laubspross des Mooses oder einem 
seiner The i l e besitzen, welche jdoch zwischen den R h i z o i d e n und 
dem übrigen Tha l lus der Thal lophyten besteht. 

E i n e solche morphologische Ung l e i chwe r th i gke i t als höhere 
Stufe der Di f ferenz irung ze igen auch die Gefäss-Pflanzen, "die 
Gormophyten und Anthophyten , i n den Bez i ehungen ih re r oberir­
dischen Thei le zum Wurz e l s y s t em . D i e ersteren s ind durchweg 
Sprosse, sie g l iedern s i ch i n S tamm (Kaulom) und Blätter (Pbyl-
lome), welche s i ch begri f f l ich gegensei t ig bed ingen , dazu i m 
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Gegensätze'sind die W u r i e 1 n T h a 11 o m e *), sie bestehen aus v i e l -
z e l l l i g e n , sich verzweigenden Gewebekörpern, deren einzelne 
GiieedeV jedoch keine bemerkenswerthen morphologischen Gegen­
sä tze darbieten. 

So schreitet die morphologische Di f ferenzirung, durch welche 
siehi Thei le verschiedener P f lanzen einem und demselben fujoc-
t ionie l len Zwecke anpassen, von den einfacheren zu den zusam­
mengesetz teren Organisationsstufen fort; bei jenen wurde die 
Honnölogie der modif icirten oder metamorphosirten Theile festge-
haltsen, bei letzteren ist die Ste igerung des Gegensatzes eine so 
erheb l i che , dass man eine morphologische G l e i c h w e r t i g k e i t des 
Staimme^ (Sprosses) und der W u r z e l nicht mehr festhalten kann . 
Wies w i r aber auf dem Gebiete der Lehre von den Pflanzenformen 
nicii it zum Ende kommen, wenn wir die Formbegrif fe i n , i ch 
möclhte sagen, hermetisch abgeschlossene Kategor ien einfügen, 
wensn .wir al lgemeinere Begriffe ganz unvermitte l t neben einander 
s t e l l en , wenn wir nicht überall Typen annehmen, zwischen denen 
verb indende Fo rmen s ich finden, s,o bieten uns auch die Gefäss-
pflamzen B i ldungen dar, welche, homolog dem Stamme, dennoch 
hab i tue l l und physiologisch den W u r z e l n s ich nähern, dieselben 
i n e inze lnen Fällen ganz vertreten. E s s ind das die sogenannten 1 

Rhraome, e in Ausdruck , welcher s ich auch für die Bh i zo iden der 
Tha l l ophy t en benutzen lässt. 

U n t e r ßhizom pflegen wir die unter i rd ischen, i n der Rege l 
Niederblätter tragenden Stammthei le unserer Stauden zu verstehen, 
welche per iod ische Sprosse an die Oberfläche senden, die sich 
belauben, ass imi l i ren , Blüthen und Samen tragen, Reservestoffe 
b i lden und nach Vo l l endung dieser A rbe i t en ihrer Vegetat ionspe­
riode welken und absterben. Ihren Hauptzweck erfüllen diese 
Rh i zome s icher l ich als Reservestoffbehälter; daneben ist aber auch 
kaum eine nützlichere Vor r i ch tung denkbar zum Schutz der in 
3er nächsten Sommerper iode zur Ent fa l tung kommenden Vegeta­
t ionspunkte , als dieselben im Erdboden zu bergen: hier s ind sie 
den schädlichen Einflüssen der Temperatur und der Athmosphä-
r i l i en entzogen, sie s ind keinen feindl ichen Angr i f fen der über 
den Boden hinstrei fenden Thiere ausgese tz t Reservestoffe s ind 

1) Die Wurzeln als Thallome aufzufassen scheint mir der sicherste und 
allein consequent durch führbare Weg zu sein, um zu einer brauchbaren Defi­
nition derselben zu gelangen. Näheres darüber wird eine hoffentlich bald 
erscheinende Schrift „Morphologische A b h a n d l u n g e n " bringen, deren 
Druck durch den Strike der Leipziger Setzer seit Januar unterbrochen Wurde> 

10* 
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i n e iner hinreichenden Zah l i m Herbs ta angehäuft, um im Früh­
jahr die schlummernden Ke ime zu beleben und hervorzutre iben. 

Bio logisch verhalten solche Rhizome sich auf verschiedene 
We i s e ; insbesondere s ind zwei allgemeinere Fälle zu unterscheiden. 
Im ersten Fa l l e ist ein Rh i zom perennirend im strengsten S inne 
des Wortes ; mehrere, oft viele Jahre lang versieht derselbe Stock 
die Aufgabe als Reservestoffmagazin, füllen sich dieselben Ze l l en 
a l l h e r b s t l i c h : m i t Stärkemehl, um dasselbe im Frühjahr wieder 
zu ent leeren; diese Rhizome gleichen dar in den Stämmen unserer 
Bäume. Im zweiten F a l l e dagegen ist das Rh i z om nur jährig; 
nachdem sein Inhalt im Frühsommer von der austreibenden Knospe 
aufgesogen, st i rbt es ab, der Basal the i l des Sprosses w i r d zum 
Reservestoffbehälter, eine Knospe desselben zum Spross für das 
nächste J a h r ; so reihen sich in ze i t l i cher Aufeinanderfolge d ie 
einzelnen Rhizom-Generat ionen kettenförmig an einander. — 
Beide typische Format ionen sind übrigens durch vermittelnde 
B i ldungen mit einander verknüpft. 

E i n e Eigenschaft wor in die Rhizome, insbesondere die k r i e ­
chenden, der Wurze l funct ion entsprechen, besteht i n der Fähig­
keit , die Bodenflt issigkeit mi t ihrer Oberfläche endosmotisch auf-

• zunehmen. Z w a r fehlt es noch an experimentel len Nachweisen 
für diese Fähigkeit; al le in schon die anatomische Betrachtung 
lässt ke inen Zwei fe l an dieser Auffassung zu . D i e Ep ide rm i s 
dieser Rh i zome — wofern dieselbe nicht durch einen K o r k r i n g 
ersetzt ist , welche Fälle s ich dieser Betrachtung entz iehen — ist 
n icht cu t i cu la r i s i r t , sondern weich und unverändert und setzt 
e inem diffundirenden Wasserstrom keine H indern isse entgegen. 

I n den meisten Fällen w i r d dennoch die Hauptarbeit des Au f ­
saugens durch W u r z e l n versehen, welche am R h i z o m hervorbre­
chen; letzteres is t dann mit einem ächten Wurze lsys tem gepaart. 
B e i e in igen Pf lanzen dagegen fehlen die W u r z e l n ganz und gar, 
sie werden durch das Rh izom vollständig vertreten, und dieses 
vers ieht für die Pf lanze die gesammte Wurzelthätigkeit neben der 
Func t i on als Reservestoffbehälter, eine Ersche inung , welche uns 
am prägnantesten bei Corallorhiza innata und JEpipogon Gmelini 
entgegentr i t t , und daher an diesen beiden humusbewohnenden 
Orchideen eine nähere Erläuterung finden mag. 

D e n meisterhaften Arbeiten von I r m i s c h J) verdanken w i r 
bereits eine genaue morphologische Kenn tn i s s des Rhizoms und 

1) I rmisch , Beiträge zur Biologie und Morphologie der Orchideen, Leip­
zig 1853. 
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deir Sprossfolge sowohl bei Corallorhiza als auch bei Epipogon; 
autch eine Erörterung der biologischen Verhältnisse dieser beiden 
merkwürdigen Pf lanzen findet sich i n den betreffenden Abschni t ­
ten) seines Buches über die Orchideen. 

D i e P fah lwurze l abort i r t bei Epipogon und Corallorhiza, w ie 
b e i a l len darauf untersuchten einheimischen Orch ideen ; nur der 
S tammthe i l des K e i m l i n g s entwickelt s ich zu einem re ich geglie­
der ten , unter i rd ischen Rh i z om. 

V o n Epipogon beobachtete I r m i s c h ') sehr junge K e i m ­
p f l anzen ; dieselben bestanden thatsächlich aus einer kurzen nicht 
we i t e r entwicklungsfähigen P fah lwurze l , welche I r m i s c h nicht 
als R a d i c u l a gelten lässt, soudern „Keimaxe" nennt, und e inem 
dieselbe krönenden Knöspchen. Das letztere strekt sich z u e inem 
dünnen Ausläufer, während aus den A x e l n seiner beiden ersten 
unvo l lkommenen Scheidenblätter bereits dicke, fleischige Aeste 
hervorbrechen, die ersten Anfänge des Rh izoms. D i e Aeste des 
Rh i z oms tragen alternirende* rudimentäre Blätter, welche bei ihrer 
zar ten Beschaffenheit bald ganz aufgelöst werden und schwinden; 
d ie Narben ihrer Insert ionsl in ien, anfangs deut l ich hervortretend 
werden sch l iess l i ch ebenfalls gänzlich verwischt und unkennt l ich. 
In den A x e l n dieser unvol lkommenen Blattgebi lde entwickeln 
s ich m i t grosser Regelmässigkeit Knospen, welche die Fo rmen 
des sie tragenden Muttersprosses wiederholen. A u f diese We ise 
gewinnt das R h i z o m seine eigenthümliche starke und doch regel­
mässige Ve r zwe i gung , welche in e iner Ebene s ich centri fugal 
ausbrei tet . Während die Internodien der Aeste für gewöhnlieh 
sich n icht strecken, so wandeln sie s i ch häufig an ih re r Spi tze 
in zarte und schlanke Ausläufer mit deut l ichen Schuppenblättern 
und verlängerten Internodien; der Endt r i eb dieser Internodien 
scheint s i ch wieder zu einem fleischigen, coral lenart igen Rh i z om 
umgestalten z u können, während das mittlere- Stück derselben 
schrumpft und verwest. Uebr igens entstehen auch i n den B la t t ­
axeln der Ausläufer Knospen , welche nach der Auflösung des 
Ausläufers z u neuen, selbstständigen Pflanzen heranwachsen: eine 
reiche Quelle re in vegetativer Propagat ion. 

E inze lne Zweigspi tzen des Rhizoms bi lden sich zu Blüthen-
standsknospen aus ; sie heben durch Streckung die bereits unter­
i rd isch in a l l en ihren Thei len vollendete Inflorescenz über den 
Erdboden empor. 

1) 1. c. pag. 44 ff. 
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In Betreff der anatomischen S t ruc tur bemerkt I r m i s c h , dass 
ein centraler Cambiumstrang valle Zweige des Rh i zoms durchz iehe, 
wie S c h a c h t 1 ) es bereits angegeben hat, welcher ke ine Gefässe 
enthält; erst i n den Inflorescenzen entwickeln sich einige S p i r a l -
gefässe. Dieses axi le Skelett w i r d von einem grosszel l igen P a -
renchym umgeben, welches besonders i n den jüngeren The i i en 
Stärkekörner führt und sonst „eine gelbliche, k lumpige Masse, 
wie i n den älteren Wurze l fasern von Neottia Nidus avis" 

Au f der Oberfläche der Rh izome wie auch bereits an der 
Keimpf lanze finden s ich Haare, welche den Wurze lhaaren höherer 
Pf lanzen entsprechen. 

Be i Corallorhiza innata fand I r m i s c h die „Keimaxe 1 4 oft noch 
an a l t en , blühenden Indiv iduen. Aus den Axe ln der P lumu la r -
blätter entwickeln s ich schon Rhizomäste wie bei Epipogon, 
während der End t r i eb s ich .häufig an seiner Spitze bereits in 
eine Inflorescenz umwandelt ; in andern Fällen werden seit l iche 
Knospen z u Blüthenstänclen. D i e Ausbi ldung der Blätter verharr t 
auf einer ähnlich niederen Stufe, wie bei Epipogon. D i e Se i ten­
zweige entstehen als Knospen i n den B la t t axe ln , etwas oberhalb 
der Inser t ions l in ie ; wegen der al ternirenden Blätter stehen auch 
s i e , ursprünglich wenigstens, i n einer E b e n e . ' Au f der ganzen 
unterirdischen Oberfläche der Pf lanze finden sich büschelweise 
gruppirte Saughaare, welche auf papi l lenart igen Vorsprüngen 
stehen. In dem „centralen Gefässbündel14 finden sich h ier w i rk ­
l i che Gefässe, i m Grundgewebe Stärkmehl und jene oben erwähn­
ten „klumpigen Massen . " 

Für eigene Beobachtungen standen mi r Exemplare der Co­
rallorhiza innata zu Gebote, welche i ch auf e iner E x c u r s i o n mit 
H r n . Hofrath G r i s e b a c h in derP f ings twoche 1872 unweit No rd -

' hausen auf dem für Botaniker klassischen Te r ra in des „alten 
S to lbe rg " sammelte. D i e Pflanze wächst dort zerstreut i n dem 
Buchen-Hochwalde, welcher e inen The i l jenes merkwürdigen, t ie f 
durchfurchten und zerrissenen Gipsstockes bedeckt, besonders an 
der Seite von Stempeda, in der Nähe des Standortes von Salix 
hastata. S ie findet s ich zusammen mi t Neottia Nidus avis, im 
Schatten der Baumkronen spriessen ihre Blüthenstände aus dem 
abgefalleneu Buchenlaub hervor. Das Rh i z om lag bald locker 
i n der Humussch ich t der Laubdecke , bald fand es s i ch in 
einem z i eml i ch festen T h o n , welcher ke ine B e s t a n d t e i l e von 

1) Schacht , Physiologische Botanik (1852), pag. 177, 2U. 
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gröberem Humus enthie l t ; dass derselbe aber dennoch mi t e iner 
Humuslösung getränkt war, l iegt z u nahe, um noch der Hervo r ­
hebung zu bedürfen. — D i e Pflanze war bereits grösstenteils 
verblüht; die oberirdischen Thei le , besonders die Blätter und 
Fruchtknoten lebhaft gelblich-grün gefärbt. *) E s ist unzwei fe l ­
haft, dass diese grüne Färbung von einer, wenn auch nur geringen 
Menge an Ch lo rophy l l herrührt, welches, wie es scheint, an kle ine 
längliche Plasmakörperchen gebunden i s t ; m i t A lcoho l gewinnt 
man einen t ief grünen Chlorophy l lauszug aus der Pflanze. Coral-
lorhiza verbindet i n H ins icht auf den Chlorophyl lgehal t Neottia 
mit Epipactis und den übrigen grün gefärbten Orchideen. Ob 
Epipogon überhaupt Chlorophy l l besitzt , i s t n icht wahrsche in l i ch ; 
i ch habe die Pf lanze nicht selber sammeln können und war für 
die h ier m i t g e t e i l t e Untersuchung au f einige Rh i zome i n A l c o ­
hol angewiesen. 

Was die äussere G l i ederung der Corallorhiza betrifft, so 
ble ibt der Dars te l lung von I r m i s c h wen i g hinzuzufügen. D i e 
Pf lanze besteht aus dem ausdauernden, unter i rd ischen, cora l len-
a r t i g verzweigten Stamme und den Blutenständen, welche sie 
per iodisch an die Erdoberfläche sendet. D i e Laubb la t tb i ldung 
ist gänzlich unterdrückt; der unter irdische Stamm trägt nur r u ­
dimentäre Niederblätter, der Blüthetistand Hochblätter, welche 
seine Sp inde l scheidenförmig umhüllen. 

D i e Ve r zwe i gung des Stammes (Rhizoms) is t eine unbegrenzte 
racemische; der zwe ize i l i gen B la t t s t e l lung entsprechend, l iegen 
die Aeste i n einer Ebene, welche a l l e rd ings durch spätere V e r ­
schiebung undeut l ich zu werden vermag. Wenn auch nur wenig 
so treten die Internodien doch hervor gegenüber den Kno ten . 
Die Blätter s ind ganz rudimentär; an den al tern Thei len ist nur 
noch ihre stengelumfassende Bas is a ls eine u m den Stamm 
herumlaufende Quer l in i e zu e rkennen ; gegen die .Spitzen der 
Zweige h in ist i h r Scheidenthei l entwickelt , bei der weiteren 
Streckung jedoch des Internodiums zerreisst derselbe und ver­
west; nur in der Gipfe lknospe b i lden diese jungen Blätter, deren 
mehrere s i ch tutenförmig über einander legen, eine wirksame 
Hölle zum Schutze des Vegetat ionspunktes. 

In den Axe ln dieser verkümmerten Blätter entspringen in 
regelmässiger Fo l g e die Se i tenzweige ; an den von mi r untersuchten 
Rhizomen fand i ch Zweige vier verschiedener Ordnungen. D i e 

1) Nicht ganz so intensiv, wie Re i chenbach das Colorit darstellt (Ico-
nographie Tab. XD). 
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Seiten-Zweige wiederholen i n ihrer Ausb i ldung die Muttersprosse, 
von welchen sie getragen werden. A u f diese We ise entsteht 
ein unter irdisches Sprossys tem, welches mit seiner glänzend 
weissen Farbe , seiner z i e r l i chen G l i ederung einen überraschenden 
corallenähnlichen E i n d r u c k gewährt. 

E in i g e Endknospen dieser Zweige gelangen zu e iner , A u s ­
b i ldung, welche derjenigen der übrigen n icht mehr g l e i c h w e r t i g 
i s t : sie werden zu Blüthenständen. Man bemerkt das Hervor ­
treten dieser Zweige zuerst daran, dass einem der für gewöhnlich 
stumpf endigenden Zwe ige e in kleines Spi tzchen aufgesetzt er­
scheint.. In diesem Knöspchen s ind die Blätter schon länger und 
dauerhafter, es schwi l l t ba ld an, sein Vegetationskegel streckt 
s ich und entwickelt die ersten An lagen der Blüthen; durch Streck­
ung der Inf lorescenzspindel werden dieselben dann später über 
die E r d e emporgehoben; zwischen den Blättern an ihrer Bas i s 
findet unvermitte l t der Uebergang statt aus dem Niederb lat t - i n 
den Hochblatttypus, 

(Fortsetzung folgt.) 

Beiträge zur Kenntniss der südamerikanischen 
Olacineae und Icacineae« 

V o n D r . A . E n g l e r . 

(Fortsetzung.) 

7. Heisteria ovata Ben th . M inas Geraes : M a r t i u s ! 

8. Heisteria flexuosa E n g l . 1. c. p. 17: ramul is teretibus inter 
fol ia a l ternat im geniculato- f lexuosis; fol i is membranaceis utr inque 
g l abe r r im i s . atque n i t i d i s loco ne r v i medi i subtus prominent ibus 
ovato-lanceolatis, breviter acuminat is , petiolo laminae decimam 
vel duodecimam partem aequante profunde sulcato suffult is; flo­
r ibus comp lu r i bus , pedice l l i s petiolo brevior ibus ins ident ibus ; 
calyce florifero minuto, urceolato, 5-dentato, dentibus acutiusculis 
petal is dup lum calycis longitudine aequantibus ovato-lanceolatis 
acut is , in campanam connivent ibus, apice revo lut is ; calyce f ruct i ­
fero cyathi formi , drupae tertiana partem includente, lobato, lobis 
obtusis tubo brev ior ibus drupae accumbentibus, drupa oblonga, 
brevissime apiculata fibroso-carnosa, carne t enu i atro-purpurea. 

Mar t . F l . B r a s . Fase. L X . tab. IV . F i g . III (habitus). 
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